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Freitag, am 26. Februar 1830. 


Merkwuͤrdige Rettung N 
König Karl's IL von England. 
Der aus England vertriebene König, Carl IL, 


beid,loß, als er in Brüffel war, feine Schwer ' | 


ſter, die Prinzeſſinn von Oranien zu befuden ; 
doch mußte dieſes bel feiner damaligen Lage fo 
geheim, wie möglich gehalten, werden, weßwegen 
arl ſein, Vorhaben auch Niemanden anvertraute. 
Er befahl einem gewiſſen Flemming, (einem 
Bedienten des Carl von Wigton, jegr in jet 
nen Dienſten, und auf deſſen Treue der Koͤnig 
ſich ganz verlaſſen konnte,) die naͤchſte Nacht an 
einem beſtimmten Orte ein Paar gute Pferde ber 
keit zu halten. Zur beſtiminten Zeit kom der 
König, und fand Flemming mlt den beftellten 2 
5 5 ee Pferden. 
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Pferden. Jetzt ſagte er letzterem von der projee⸗ 
tirten Reiſe nach Haag, und ohne Scheu vor 
der ihm drohenden Gefahr, reiſte er ganz allein 
mit Flemming ab, und kam auf den geheim⸗ 
ſten Nebenwegen, des Morgens um 6 Uhr in 
aag an. Der Koͤnig kehrte in einem entlege⸗ 
nen Theile der Stadt in dem elendeſten Gafihofe 
ein, wo er unbeſorgt war, entdeckt zu werden. 
Sogleich ſendete er Flemming an die Prinzeſ⸗ 
ſin, ſeine Schweſter, ſie zu benachrichtigen, daß 
er angekommen ſey. Der Prinzeſſin uͤberließ er 
es, nachzudenken, wie er unerkannt mit ihr ſpre⸗ 
chen konnte. Flemming beſorgte ſeinen Auftrag 
auf's ſchnellſte (er war keine Stunde aus), und 
kaum war er zum Koͤnig, der noch allein war, 
zurückgekehrt, als eine unbekannte Perſon kam, 
und den Wirth fragte, ob dieſen Morgen nicht 
zwei Franzoſen bei ihm eingekehrt wären? Der 
Wirth antwortete: ja, es waren allerdings den 
Morgen zwei Fremde bei ihm angekommen, was 
es aber für Landsleute wären, wiſſe er nicht. Der 
Unbekannte verlangte, die Fremden zu ſprechen, 
worauf der Wirth ihn anmeldete. Der Koͤnig, 
obgleich uͤberraſcht, ſchien geneigt, ihn zu ſprechen. 
Flemming machte Vorſtellungen dagegen, doch 
der Koͤnig wollte es, und der Fremde trat herein. 
Er hatte das Anſehn eines alten ehrwuͤrdigen 
Mannes mit einem langen Barte und in einfacher 
grauer Kleidung. Er wendete ſich gegen den Koͤ⸗ 
nig, und erklaͤrte, ihm habe er wichtige Sachen 
zu entdecken, doch ohne Zeugen. Der Koͤnig 
glaubte, 
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glaubte, es koͤnne eine geheime Botſchaft feiner 
Schweſter fein, oder überhaupt neugierig, gebot 
er Flimmingen, das Zimmer zu verlaſſen. 
Da ſich dieſer, aus Liebe fuͤr den Koͤnig, wei⸗ 
gerte, ſo nahm dieſer ihn bei Seite, verſicherte, 
mit dieſem alten Manne habe es keine Gefahr, 
indem er ihm mehr als gewachſen fen, und be⸗ 
fahl Flemming wiederholt, aus dem Zimmer zu 
gehen. Kaum waren beide allein, ſo ſchloß der 
Unbekannte die Thuͤr ab (welches den Koͤnig 
doch aufmerkſam machte), uud indem er vor dem 
König auf die Knie ſank, nahm er fein altes Ges 
ſicht, welches eine Larve war, ab, und zeigte ſich als 
Mr. Downing (nachmals ſehr bekannt unter 
dem Namen Sir George, und Geſandter des 
ſpaͤter wieder eingeſetzten Koͤnigs bei den vereinig⸗ 
ten Staaten) damals Abgefandter von Crom— 
well bei den vereinigten Staaten, ein Sohn def: 
ſelben Downing, der ein unverſoͤhnlicher Feind 
der koͤnigl. Familie war. Der König, wie man 
ſich leicht denken kann, war über dieſe Entdeckung 
nicht wenig erſtaunt: doch Downing gab ihm 
keine Zeit, ſich zu erholen, ſondern redete ihn 
folgendermaßen an: „Er baͤte Se. Majeſtaͤt um 
Gnade, wegen des Antheils, den er an dem Auf⸗ 
ſtande gegen die koͤnigliche Wuͤrde genommen ha⸗ 
be, und verſicherte ihn, obgleich in des Uſurpa⸗ 
tors Cromwells Dienſten, ſo wuͤnſche er, wie 
jeder treue Unterthan, Sr. Majeftär Ruͤckkunſt. 
Döte ſich eine Gelegenheit dar, fo wolle er alles 
für des Königs Dienſt wagen, und das darauf 

i Folgende 
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Folgende ſolle ihn von der Wahrheit ſeiner Rede 
überzeugen. Doch ehe er entdecke, warum er 


komme, müffe der König ihm feierlich verſprechen, 


von dieſem Vorfalle weder Flemmingen, noch 
einer andern Perſon etwas zu ſagen; es muͤßte 
denn ſeyn, daß Se. Majeſtaͤt wieder zur Krone 
gelange, wo es dann von feiner Willkuͤhr abhaͤn⸗ 
ge. Doch auch dann muͤſſe er ihm verſprechen, 
nicht nachzuforſchen, wie er (Downing) feine 
jetzige Ankunft erfahren habe.“ 


Nachdem der Koͤnig ſeierlich alles zugeſagt hatte, 
eröffnete Downing: „daß fein Herr, der Ufurs 
pator Cromwell, jetzt im Frieden mit den Hol⸗ 
ländern fen, und daß letztere fo abhängig von 
ihm waͤren, daß ſie ihm nichts abzuſchlagen wag⸗ 
ten. Deswegen habe Cromwell! mit den Hol— 
ländern einen geheimen Traktat verhandelt, in 
dem der Hauptpunkt dieſer ſey, daß die Staaten ſich 
verbindlich machen, Se. Majeftät den König Carl 
wenn er je das hollaͤndiſche Gebiet betreten ſollte, 
ergreifen zu laſſen, und an den Uſurpator auszus 
liefern. Dieſer Vertrag ſey nach London geſen⸗ 
det worden, und von da geſtern Morgen wieder 
zuruck gekommen, und zwiſchen ihm und einem 
geheimen Comité der Staaten, definitiv abgeſchloſ⸗ 
fen worden Hierauf ſtellte Downing dem Kö» 
nig vor, Cromwell habe hier ſo gute Spione, 


daß man ihm (Domniug) gewiß Sr. Majeſtaͤt 


Anweſenheit ſchleunigſt melden werde; und wuͤr⸗ 
de er dann verabſaͤumen, ihn arretiren zu laſſen, 
ſo 


ee 


fo würde er darüber fein Leben einbuͤßen müffen, 
und Se. Majeftät verlöre einen treuen Diener. 
Um nun den traurigen Folgen dieſer Entdeckung 
vorzubeugen, ſo waͤre er ſelbſt gekommen, Se. 
Majeſtaͤt zu warnen; und habe ſich vermummt, 
um nicht entdeckt zu werden, und um ſein Ge⸗ 
heimniß keiner andern Perſon anzuvertrauen. Hie⸗ 
uk bat er den König, ſich fogleich zu Pferd zu 
etzen, und auf das Schnellſte das hollaͤndiſche 
Gebiet zu verlaſſenz er (Downing) wolle nach 
Hauſe gehen, und unter dem Vorwande einer 
Unpaͤßlichkeit, laͤnger, als gewöhnlich zu Bette blei⸗ 
ben. Wenn er dann glaube, daß Se. Majeftät 
entſernt genug waͤren, keine Gefahr mehr zu laufen, 
fo wolle er zu den Staaten gehen, und fie ber 
nachrichtigen, er wiſſe, der Koͤnig ſei in der 
Stadt, und zuſolge des letzten Traktats verlangen, 
daß er arretirt werde. Gewiß würde man einwil⸗ 
ligen, und den Koͤnig an den angegebenen Orten 
aufſuchen laſſen. Natürlich fände man ihn nicht, 
und er würde nun vorſchlagen, keine weitern oͤf⸗ 
fentlichen Schritte zu thun, da dadurch der Ver⸗ 
trag verrathen, und der Koͤnig leicht gewarnt 
werden würde, das holländifche Gebiet nicht 
zu betreten. g 


Der Koͤnig befolgte dieſen Rath, und reiſte 
ſogleich ab. Alles Uebrige wurde nach der Ver⸗ 
abredung ausgeführt, 


Der Konig, der auf dieſe Weiſe einer großen 
es 
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fahr entgangen war, hielt ſein Verſprechen auf's 
Gewiſſenhafteſte. Er erwaͤhnte dieſes Vorfalls 
nicht eher, als bis er wieder eingeſetzt war, und 
dann forſchte er bei Downing nicht, durch wen 
er feine Ankunft erfahren habe, die doch ein Ger 
beimniß geweſen war; denn Niemand erfuhr des 
Koͤnigs Abreiſe, als bis er ſchon zu Pferde ſaß, 
und Flemmingen konnte er nicht zutrauen, daß 
er ihn verrathen habe. Zudem kam letzterer ſo 
ſchnell zuruͤck, daß er zu diefer Verraͤtherei nicht 
elnmal Zeit hatte, da Downing in feiner Ber: 
uns gleich nach Flemmings Ruͤckkehr an 
angte. a ; 


Dieſe Geſchichte wurde von mehreren Perſonen 
erzählt, die den Hof des Königs Carl nach ſei⸗ 
ner Wiedereinſetzung beſuchten, vorzuͤglich von dem 
Carl von Cromartin, welcher mittheilte, daß, 
wie er und der Herzog von Rothes, nebſt an⸗ 
dern ſchottiſchen Großen eines Abends bei dem 
Koͤnig zum Gelag geweſen waͤren, ſie ſich ſehr 
über Downings unverſchaͤmte Palaments Rede 
beſchwert haͤtten, die er gegen die ſchottiſche Na⸗ 
tion gerichtet habe. Sie hofften, Se. Meſeſtaͤt 
würden ihn deßwegen vom Hoſe entfernen, und 
Ihre fernere Gnade entziehen. Der König erwier 
derte, er billigte nicht das Geſagte, und wollte 
es Downing verweiſen; weiter koͤnne es aber 
nicht gehen wegen der oben erwaͤhnten Geſchichte, 
die der Koͤnig nun erzaͤhlte. Dieſes machte auf 
alle Anweſenden einen ſolchen Eindruck, daß ſie 

gern 


VE 


alles Vergangene vergaßen, und der Herzog von 
Roth es es ſich ausbat, Downings Befund» 
heit ausbringen zu dürfen, 0 


Statiſtiſche Ueberſicht 
des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der Kathollken 
in Großbritanien und Irrland. 


Dle Geſammtzahl der Katholiken in Großbri⸗ 
tanien wird (bei einer Bevoͤlkerung von vierzehn 
Millionen) auf eine Million geſchaͤtzt, die in ver⸗ 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen durch England, Schott 
land und Wales zerſtreut find, Die Graſſchaften 
in England, welche die groͤßte Anzahl Katholiken 
enthalten, find Lancafhire, Staffordſhire, War⸗ 
wackſhire, Worceſterſhire, Eefhire, Northumber⸗ 
land, Durham, Norfolk, Suffolk und Kent. Die 
katholiſche Bevoͤlkerung der Hauptſtadt und der 
unmittelbaren Nachbarſchaft derſelben wird zu 
200,000 angenommen. E 


Die katholiſche Bevoͤlkerung von Irrland iſt 
ſeit mehreren Jahren ein Gegenſtand des Strei⸗ 
tes geweſen, indem die Proteſtanten behaupten, 
daß ſie ſich nur auf vier und eine halbe Million 
belaufe, waͤhrend die Katholiken ſich zu ſechs und 
einer halben Million und neuerer Zeit ſogar zu 
ſieben Millionen angeben. Im Jahre 1821 be- 

N ſtimmte 
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ſtimmte eine proteſtantiſche Zählung die Geſammt⸗ 
bevoͤlkerung auf 6,801,487, von denen 4,848,000 
als Katholiken, und 1,962,487 als Proteſtanten 
bezeichnet wurden. Shaw Maſon's Berechnung 
nach den Kirchenbuͤchern im Jahre 1814 zeigte 
ein noch günftigeres Verhältniß, im Intereſſe der 
Proteſtanten. In den letzten Jahren iſt es in- 
1 bekannt, daß eine große Anzahl proteſtan⸗ 
tiſcher Familien in Folge des unruhigen Zuſtan⸗ 
des des Landes ausgewandert iſt, waͤhrend die 
katholiſchen Eigenthuͤmer, mit ihren Hinterſaſſen, 
ſich in den ländlichen Diſtrikten immer weiter aus⸗ 
breiteten. Nur in den Corpotationſtaͤdten — und 
dieſe ſind gering an Zahl — ſo wie in dem Nor⸗ 
den, in welchem der Nachbarſchaft mit Schott⸗ 
land und anderer hiſtoriſcher Urſachen wegen, faft 
ausſchließlich Proteſtanten gefunden werden, bik— 


den die Proteſtanten die Mehrzahl. Die katholi⸗ 


ſche Geſellſchaft ließ Volks zahlungen durch die 
Geiſtlichen der Kirchſpiele veranſtalten, und aus 
einigen derſelben wurde das Reſultat gezogen, daß 


die Katholiken ſich zu den Proteſtanten auf der In. 


ſel wie fünf zu eins verhielten. Im Allgemeinen 
kann man annehmen, daß die gegenwärtige katho⸗ 
liſche Bevoͤlkerung von Ireland ungefähr fünf 
und eine halbe Million, und die proteſtantiſche, 
mit Einbegriff aller Sekten, 13 Million beträgt, 


Die katholiſche Geiſtlichkeit ſteht in England 
unter vier apoſtoliſchen Vicaren, welche die Auf⸗ 
ſicht über die Diſtrikte von London, dem Oſten, 
\ dem 


* 


* 


dem Welten und dem Norden fuhren. Die Bi⸗ 
ſchoͤfe werden von dem Papſte ernannt und üben 
gleichfalls Vicariatsvollmachten aus, die indeſſen 


nach Willkuͤhr zuruͤckgenommen werden koͤnnen. 


Sie werden zwar in der katholiſchen Kirche als 
Biſchoͤfe angeſehen, beſitzen aber keine biſchoͤfliche 
Gewalt in Großbritanien und ſind daher eigentlich 
Nichts als episcopi in partibus. Jeder Prle⸗ 
ſter hat gleichfalls feinen beſonderen Diſtrikt, je. 
doch nicht eine befondere Pfarrei, ſondern eine 


Miſſion, weshalb er auch den Namen Miffionair 


bat Er erhält feine Sendung von dem apoſtoll⸗ 
ſchen Vicar des Diſtrikts und kann von demſel⸗ 


ben nach Willkuͤhr entfernt werden. In Ireland das 


gegen kann kein Biſchof nach dem bloßen Willen 
des Papſtes und kein Pfarrer nach dem bloßen 
Willen des Biſchofs fein Amt verlieren. Um eis 
ne Entfernung von demſelben zu bewirken, iſt ein 
kanoniſcher Rechtsgrund, ein Anklaͤger, regelmaͤ⸗ 
ßiges Gericht, Urtheil und Beſtaͤtigung deſſelben 
erforderlich. Man zahlt in Ireland 32 Fatholis 
ſche Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe, 52 Dechanten und 
Erzprieſter, an 1500 Pfarrer und 3000 Vica. 
rien. Die Zahl der Beneſicien iſt 984, und auf 
jedes kommen im Durchſchuitt 6000 Seelen. 


In Großbritanien giebt es 456 katholische Kle. 
chen (Chapels), zu welchen noch die Privatca⸗ 
pellen einzelner Vernehmen und Großen kommen. 


In Sancafhire find ihrer 84, in Morffbire 47, in 


Wales 6 und in Javerneßſhire 17; in er 
un 
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und der Umgegend allein 25. In Irrland hat 

jedes Kirchſpiel ſeine katholiſche Kirche, und in 

den größeren Städten finden ſich deren mehrere, 

die in den letzten zehn Jahren betraͤchtlich zuge⸗ 
nommen haben. 


Außer zehn Frei» Koſt ⸗ und taͤglichen Schulen 
in der Hauptſtadt und anderen, die zu den Kits 
chen der groͤßeren Diſtrikte gehoͤren, ſind durch 
ganz Großbritanien eine zahlreiche Menge von 
Collegien und Seminarien zerſtreut, von denen die 
bedeutendſten das Jeſuitencollegium zu Stonyhurſt, 
bei Blackburn, St. Edmundscollegium bei Ware 
u. a. find. Außerdem giebt es mehrere Moͤnchs⸗ 
und Nonnenkloͤſter, von denen indeſſen die erſte⸗ 
ren nach einer neueren Parlamentsbill allmaͤlig 
eingeſchraͤnkt und abgeſchafft werden ſollen. In 
Ireland zaͤhlt man 24 katholiſche Schulen, die 
der chriſtlichen Brüderfhaft und andern religiöfen 
Orden gehören, 46 Maͤdchenſchulen bei den Non⸗ 
nenkloͤſtern, und 352 gemeine Schulen, die ganz 
oder groͤßtentheils durch Subſeriptionen unterhal⸗ 
ten werden. In dieſen Zahlen find Privatanſtal⸗ 
ten nicht mit einbegriffen. Hinzufügen muͤſſen 
wir noch das katholiſche Collegium zu Mainooth, 
das Jeſuitencollegium zu Clangowes und das Col 
legium zu Carlow. 


} Die engliſchen katholiſchen Pairs, welche ihren 
Sitz im Oberhauſe nehmen, ſind an Zahl acht: 
der Herzog von Norfolk, der Earl von Shrews⸗ 
ea bury, 


bury, die Barone Stourton, Petre, Arundel, 
Dormer, Stafford und Clifford; die irdiſchen wel— 
che durch Wahl an das Parlament kommen koͤn⸗ 
nen, gleichfalls acht: Earl Fingal und Earl Ken⸗ 
mare, Viscounts Gormanstown, Netterville, Taa⸗ 
fe (in Ungarn), Southwell und die Barone Trim⸗ 
leſtown und French; die ſchottiſchen, gleichfalls 
waͤhlbaren, zwei: Earl Tranquair und Earl New⸗ 
burgh. Der katholiſchen Baronets A. in Eng⸗ 
land ſechszehn, in Ireland ſechs und in Schott 
land einer. Außer dieſen gehoͤren aber noch vie⸗ 
le der aͤlteſten hiſtoriſchen Namen des vereinigten 
Koͤnigreiches dem kotholiſchen Theile feiner Ber 
voͤlkerung an. 0 


Drei ſeltſame Grabſchriften, 


1) In der Marienkirche zu Stendal: 


Sieh, o beſer, bei dem Grabe des ſel. Jakob 
Ahrenberg drei Aehren, und gedenke dabei ſei⸗ 
ner dreifachen Aerndte. Er ging auf zur Aernd— 
tezeit zu Berendt bei Werben, den 2. Juli 
1689, und wuchs zur vollen Aehre, erfullt mit 
Fruͤchten des Geiſtes. Er neigte ſich zu einer 
Nebenaͤhre: zur Jungfer: Anna Sophie Ste⸗ 
cherin, und vereinigte ſich mit ihr, daß ſechs 
Sproͤßlinge daraus hervorwuchſen, wovon drei 
ſchon fruͤhzeitig verwelkten; drei wachſen 185 h 

eg 


\ 
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en. 

Segen Gottes. Aber es folgte eine truͤbe Aernd⸗ 
te, da der knoͤchlichte Maͤher dieſe Aehre abhieb, 
Doch waren bald die Engel Gottes da und fuͤhr⸗ 
ten ſie als Weitzen in Gottes Scheune, den 21. 
Jull 1732. 

7114 5 


g 4 2 In der Pfarrkirche zu Tangermünde: 


Der bochwohlgeborne Georg Ernſt von 
Rohl, Koͤnigl. Preuß. Fahnenjunker, ward ges 
boren den 18. Auguſt 1713 zur geiſtlichen Rit⸗ 
terſchaſt wohl angeführt, erlangte zu Kriegsdien⸗ 
ſten ſonderbare Geſchicklichkeit. Aber der Koͤnig 
aller Koͤnige nahm, in der Marterwoche 1728, 
eine ſelige Revuͤe mit ihm vor, da er nicht in 
drei Monaten exercirt, ſondern in drei Tagen 
ſchwerer Krankheit, ſeine Exercitia der Buße, 
des Glaubens und der Hoffnung wohl gemacht. 


3) In der Kirche zu Salzwedel. 
& Elle nicht, Wandersmann, wie auf der Poſt; 


auch die geſchwindeſte Poſt erfordert Verzug im 
Poſthauſe. Hier ruhen die Gebeine Herrn Mat⸗ 


thias Schultze, Koͤnigl. Preuß. 25jaͤhrigen, 
unterthaͤnigſt treu geweſenen Poftmeifters zu Salz⸗ 
wedel. Er kam 1655 als ein Fremdling an. 


Durch die heilige Taufe ward er in die Poſtchar⸗ 


te zum himmliſchen Kanaan eingeſchrieben. Das 
rauf reiſete er in der Lebenswallfahrt durch Schu⸗ 
len und Akademien mit loͤblichem Verzug. Her» 
8 va. 
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nach mit angetretenem Poſtamte und andern Be⸗ 
rufsſorgen bewies er ſorgfaͤltig ſein Chriſten⸗Amt; 
bei vorkommenden Ungluͤcks⸗Poſten richtete er ſich 
nach dem goͤttlichen Poſtbriefe. Endlich bei ſei⸗ 
ner Leibesſchwachheit, den gegebenen Zeichen der 
ankommenden Todes-Poſt gemäß, machte er ſich 
fertig. Die Seele reiſte den 2. Juni 1711 hinauf 
ins Paradies, der Leib hernachmalen in dieſes Grab. 
Gedenke Leſer auch bei deiner Wallfahrt beſtaͤn⸗ 
dig an die prophetiſche Todes- Poſt, Jeſ. 38. I» 
Der muſterhafte Regent. 
Fuͤrſt Günther Friedrich Carl 
zu Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Er erließ Folgendes an feine Regierung: 

„Von G. On ꝛc. Was kann einem Regen⸗ 
ten wohl erfreulicher und angenehmer ſeyn, als 
aufrichtige Beweiſe von Liebe und Anhaͤnglichkeit 
feiner Unterthanen zu erhalten? Wir find in Kennt, 
niß geſetzt worden von der freudigen Theilnahme, 
welche in Sondershauſen bei Gelegenheit 
unſeres Geburtstages auf mannichſache Art, na⸗ 
mentlich auch durch eine allgemeine Erleuchtung 
der Stadt an den Tag gelegt worden iſt. In⸗ 
dem wir dem Drange unſers Gefühles folgen, 
beauftragen wir euch, unſern herzlichen Dank da⸗ 
für, und die Verſicherung auszusprechen, 522 
1. unſer 


1 


as RR 


unſer redlicher Wille ift, die Siebe und 
das Vertrauen unſerer Unterthanen zu 
rechtfertigen, und ihnen, fo oft es nur die 
Verhaͤltniſſe geſtatten, Beweiſe unſerer wohlmei⸗ 
nenden vaͤterlichen Geſinnung zu geben. 


Als ein ſolcher moͤge es betrachtet werden, wenn 
wir den Wunſch ausſprechen, daß hinfuͤhro das 
Schießen in den Straßen und auf den oͤffentlichen 
Plaͤtzen unſerer Reſidenz, welches bei freudigen 
Weranlaſſungen Statt zu finden pflegte, eingeſtellt 
werde. Wie leicht kann durch unvorſichtiges Schie⸗ 
ßen ein Ungluͤcksfall verurſacht werden, und wel⸗ 
che unangenehme Störung der Freude muͤßte die⸗ 
ſes nicht ſeyn? So erzählt die Zeitung, daß ein 
Buͤrger im Badenſchen, der bei Gelegenheit 
einer Hochzeit tuͤchtig ſchoß, ſeine eigene Tochter 
mit einem papiernen Pfropfe erſchoſſen habe. Wahr 
re Freude bedarf ja nicht gerade eines ſolchen 
Knall: Effektes, und kann ſich die Freude auf eis 

ne andere ſchickliche Weiſe äußern. Wir halten 
ein Strafgebot um fo mehr für überflüffig, als 
wir überzeugt ſeyn duͤrfen, daß unſer Wunſch auch 
ohne daſſelbe, und eben darum um fo williger bes 

ſolgt werden wird. Wir geben euch auf, Obiges 
zur offentlichen Kenntniß zu geben, 

Ebeleben, am 6. De zember 1828. 

Günther Friedrich Carl, F. . S.“ 


Der 
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Der Froͤmmling und Geizhals. 


Der Polizei in Hammburg ward in den ers 
en Tagen des Septembers 1828 die Anzeige 
gemacht, daß die Wohnung des einſam und vers 
laſſen hauſenden s7jährigen Kandidaten Bund 
ſeit mehreren Tagen verſchloſſen bliebe, und dort 
etwas vorgegangen ſeyn muͤſſe. Es wurde nun 
gedachte Wohnung gewaltſam geoͤffnet, und die 


Behoͤrde fand den Bund halb verſchmachtet und 


von Schmutz und Ungeziefer ganz bedeckt auf ei⸗ 
nem elenden Lager; er war ohne Beſinnung, 
hielt aber doch die Schluͤſſel zu feinen Kiſten und 
Kaſten krampfhaft feſt in den Händen, Er wur⸗ 
de nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo er ſich 
zwar etwas erholte, aber doch nach wenigen Ta⸗ 
gen am Nervenſchlage verſchied. Bund war ſo 
geizig, daß er ſich keine Bedienung hielt, und 
ſich für 2 Schilling Fleiſch täglich ſelbſt zuberejs 
tete, obſchon er ein Vermoͤgen von mehr als 
300% 0 Mark, und darunter baar in Toͤpfen, 
in ſeinem Zimmer verwahrt, und mehrentheilg 
in Doppelmarkſtuͤcken beſtehend, an 100,000 
Mark beſaß. Er war ein Freund der ſogenann⸗ 
ten Bekehrung, und batte früher oft deßhalb den 
Juden, Katholiken ꝛc. gepredigt; dabei war er 
ein Peiniger ſeiner Schuldner. Seiner Leiche 
folgten tauſende vom Volke hoͤhnend und lachend. 


Grab⸗ 


U 7 
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Grabſchrif t.“ 
Sein Vater hatte Schaͤtze ſich erworben, 

Als Bettler iſt der Sohn geſtorben; 
Warum? Weil er zu viel gebraucht. 

Ein leichtes Fieber hat den ſtets Gefunden 
Im kuͤhlen Grabe feſtgebunden; 
Warum? Weil er zu viel gebraucht. 

! Reinhold Doering. 


8 7 0 ſt. ; 
Die Welt klagt über ſchwere Zeit, 
Doch glaub' ich iſt's noch nicht fo weit, 
Dtenn, lieben Freunde, ſieht man nicht, 
Belm Kaufmann N. noch gg 8 


* 


Dreiſylbige Charade. 
Wirkt nicht die Erſte kraft ger auf Dich eln, 
Wirſt Du des Lobes nie die degten fein, 
Und wirklich waͤr's das Ganze, kämſt Du je 
Im Feld des Wiſſens in die Sag 


* ©; 
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Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. f 


Briegiſcher Anzeiger. 


22, | 
Freitag, am 26. Februar 1830. 


Bekanntmachung. 

Die Aufitellung zweier Henaſte aus dem Koͤnigl. 
Haupt- Geſtuͤt-Amte zu keubus, für die diesjährige 
Beſchaͤlzelt in Huͤnern Ohlouſchen Kreiſes, machen wir 
dem hieſigen Pferdehaltenden Publiko hierdurch bes 
kannt. Brleg den 18. Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. i 

Dem Puslifo wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der Faͤrber Herr Schmidt an die Stelle des Stellma⸗ 
cher Herrn Otto zum Milgliede der Sicherhelts-Depu⸗ 
tatlon gewaͤhlt und Leflätiget worden iſt. 

Brleg, den 19. Februar 1830. 

a Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Dem geehrten Publifo wird hiermit bekannt ges 
macht, daß der invalide Unteroffizier Roſe von der 
raten Compagnie toten Infanterie-Regſments mit ho⸗ 
ber Genehmigung der Koͤntglichen Regierung bie Dien⸗ 
ſte eines zweiten Pollzey-Sergeanten hieſigen Orts vom 

Iten März c. ab verrichten wird 

Brieg, den 23ten Februar 1830. 
Der Magiſtrat. 
Avertissement. f 
Es iſt uber das Vermögen des hleſigen B. Coffetier 
Gerhard Bode zu welchem die in der Breslauer Vor⸗ 
ſtadt ſub. 14 und 15 belegene Gartenbeſitzung hieſelbſt 
gehört, der Concurs⸗Proceß eröffnet worden, und wir 
haben demnach zur Anmeldung aller Forderungen an 
die Concurs-Maſſe einen Termin auf den 28ten 
April a. f. Vormltt. um 9 Uhr vor dem Herrn 
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Juſiſz⸗ Rath Fritſch anberaumt. Alle diejenigen welche 
eine Forderung an den Gemeinſchuldner modo deſſen 
Concurs-Maſſe haben, werden daher aufgefordert, in 
bieſem Termine zu erſcheinen, ihre Anſprüche anzumels 
den, und deren Richtigkeit gehoͤrig nachzuweiſen. Hier- 
bei bemerken wir, daß der Ausbleibende mit allen feis 
nen Forderungen an die Maſſe praͤclubirt, und ihm 
deshald gegen die Übrigen Creditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. n 
Brieg, den 15, Dezember 1829. 

Koͤnigl Preuß. Land- und Stadt⸗ Gericht. 


Lotterie: Anzeige. 
Bei Ziehung 2ter Claſſe 61ter Lotterie fielen in meis 
ner Einnahme go Rth. auf No. 24048. 30 Rth. auf 
No. 7202 62 98 24049. 20 Rth. auf No. 7249 24023 
33031 39 und 98. Die Erneuerung Zter Claſſe nimmt 
fsfort Ihren Anfang, und muß bei Verluſt des weitern 
Anrechts ohnfehlbar bis zum raten k. M. geſchehen 

fein. Kauflooſe zur zten Claſſe ſind zu haben. 

Der Koͤnigl. Lotterte-Einnehmer 
hm. 


Capital zu verleihen. 

100 Rthlr. Capital find auf ein ſtaͤdtiſch oder laͤnd⸗ 
liches Grundſtuͤck gegen hipothekariſche Sicherheit zu 
verleihen. Nachricht hierüber giebt der Buͤttner-Mei⸗ 
ſter Moͤſch In Brieg. 


Zu verkaufen i 
Ein gut fonditiontrted Sopha nebft 6 Stühlen, und 
einer Bettſtelle fo wie einiges anderes Hausgeraͤthe iſt 
billig zu verkaufen. Wo? iſt in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey zu erfragen. 
—— —— ͤ ZU a 
Alten Zamaica Rum N. 
von der vorzuͤglichſten Qualite, empfehle ich dem ge⸗ 
ehrten Publlco als etwas ganz feines. 
F. W. Schoͤnbrunn. 


1 
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Bleichbeſor gung. ’ 
Daß Ih dieſes Yabe wieder wie früher Diſchteug, 
Leinwand, Zwirn und Garn, zur Beſotaung auf die 
Bleichen bel Hieſchberg annehmen, und daß ber naͤchſte 
Lransport dieſer Waaren Mitte April dahin abgeht, zei⸗ 

ge ich hiermit ergebenſt an. 
; G. H. Kuhnrath. f 
im ſteinernen Tiſch am Ringe. 


Sollte ein Knabe von guter Erziehung, welcher das 
I4te oder ıste Jaht erreicht hat, kuſt haben, die Tiſch⸗ 
ler-Profeſſion zu erlernen, fo ſagt das Naͤhere die Wohl⸗ 
fahrtſche Buchdruckerey. 2 

Wean irgend jemand von Clavier-Spielern ein Fluͤ⸗ 
gel⸗Futteral, was noch zum Transport tauglich iſt, 
zu verkauſen hat, beliebe ſolches in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerei anzeigen zu laſſen. 

. Veri ore nn. 

Der Pfandſchein No. 36 dom öten Juli 1830 iſt 


verloren gegangen Der ehrliche Fiuder wird gebeten, 


ihn in der Woblfabrtſchen Buchdruck rei abzugeden. 


Zu vermiethen. 
In No. 266 am Markte iſt im Hinterhaufe parterre 
eine Stube, desglelchen im Mittelſſock eine Stube nebſt 
ummer und Boden fo wie ein Pferdeſtall und Wa; 
gen⸗Remiſe zu vermiethen, und zu Johann d J. zu 
9 


— — — — —ʒãàuͤ — 
Eine Wagenremiſe, in welcher drei Wagen Platz 
haben, iſt vor dem Breslauer Thore No. 18 zu ver⸗ 

miethen. Schultze. 
—— — — 

Angekommene Fremde 

vom 18ten bis 24ten e 1830. 
0 Im goldenen Kreutz. Hr. Zemomenersky, Agent aus Bres, 
au. Hr. Schefner, Kaufmann aus Chemnitz. Hr. Keen 
Bufmann aus Stettin. Hr. Stadick, Student aus Breslau. 
erw. Frau Zimmermann, aus Breslau. Hr. Wendt, Re 
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Nan aus Breslau. Hr. Flottmann, Kaufmann aus 
erlin. Hr. v. Foͤrſter, Major aus Bolkau bei Striegau. 
Hr. Engels, Intendantur⸗Rath aus Breslau. Hr. Dechow, 
aufmann aus Stettin. Hr. Jung, Kaufmann aus Benns⸗ 
halfen. Hr Graf v. Königsdorff aus Kniow. Hr. Urban, 
Gutsbeſitzer aus Mangſchuͤtz. Im goldenen Lamm. Hr. Jo⸗ 
nas, Kaufmann aus Breslau. Hr. Palmie, Kaufmann aus 
Breslau. Hr. Herrmann, Regierungsrath aus Breslau. Hr. 
Günther, Kaufmann aus Magdeburg. Hr Otter mann, Kauf⸗ 
mann aus Eiſenach. Hr. du Boy, Kaufmann aus Stettin. 
Hr. Hamburger, Kaufmann aus Iſerlohe. Hr. Urbach, Kauſ⸗ 
mann aus Womes. Hr. Wilhelmi, Kaufmann aus Berlin. 
m goldenen Loͤwen. 5 Franke, Kaufmann aus Breslau. 
r. v. Woylichewsky, Hauptmann aus Simsdorff. Hr Gi⸗ 
lardoni, Kaufmann aus Liegnitz. Hr. v. Burgsdorff, Guts⸗ 
derr aus Reichau Nimptſchſchen Kreiſes. Hr. Guͤttner Kauf⸗ 
mann aus Breslau. Hr. Braſchky aus Carlsruhe. gi: Fraͤn⸗ 
kel, Kaufmann aus Breslau. Im blauen Hirſch. Hr. Sten⸗ 
zel, Gutsbeſitzer aus Hermsdorff bei Schmiedeberg. Im Pri⸗ 
vat⸗Logis. Hr. v. .. Capitain und Feſtungsdau-Di⸗ 
rector aus Poſen. Hr. v. Prittwitz, aus Cavallen bei Breslau. 
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Briegtſcher Marktpreis Courant. 

den 20. Februar 1830. 
Preußiſch Ma a ß. Rtl. ſgr. pf. 
13 | 
6 


Islich der Mittlere . 
Fee, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 


Desgleichen Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere 
Hierſe, die Metze 
Graupe, vs Mittelforte 
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aafer, der Sche el, Hoͤchſter Preis x | 
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Der Zr ur or EZ Zu Zu 
.».e 2 or „„ td.» 


Grütze, 193 4 „„ 6 
Erbſen, dito 2 7 3 
Linſen, dito « . 4 
Kartoffeln, dito . 0 1 
+ 0 
. 6 
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